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Liebe Leserinnen und Leser,

eine instabile geopolitische Lage, die Geféahrdung verlasslicher Strukturen im Welt-
handel und alarmierende Daten zur aktuellen Klimaerwarmung bestarken uns in dem
Vorhaben, der Offentlichkeit schnellstméglich Daten zum geothermischen Potenzial
fur ganz NRW zur Verfligung zu stellen — ein Beitrag, damit NRW spéatestens im Jahr
2045 klimaneutral sein kann. Hierfur ist die Nutzung aller geothermischen Potenziale
eine wichtige Saule. Bis zu 20 Prozent des Warmebedarfs sollen durch sie gedeckt
werden. Mit einer ersten tiefen Forschungsbohrung, die wirim Rahmen des Projektes
,Geowdrme — Wir erkunden NRW.“ unseres Wirtschafts- und Klimaschutzministeriums
in Krefeld niederbringen konnten, hat die Untergrunderkundung fur die tiefe Geother-
mie endgultig Fahrt aufgenommen.

Zur Erreichung der Klimaneutralitat ist auch die Windenergie ein wichtiges Element.
Doch die Eigenschwingungen von Windenergieanlagen kénnen die hochsensiblen
Seismometer unseres Landeserdbebendienstes empfindlich stéren. Hier sind wir an
einem Forschungsprojekt beteiligt, das Lésungsansatze zur Aufrechterhaltung einer
préazisen Erdbebeniberwachung trotz Windkraft-Ausbaus erarbeitet. Die Kategorisie-
rung der Erdbebengeféhrdung, die fiir die erdbebensichere Planung und den Bau von
wichtiger Infrastruktur mafBgeblich ist, unterliegt dabei einer Reihe von Neuerungen,
die unter anderem von komplexen physikalischen Kenngré3en abh&ngen.

Um schnell und einfach an unsere Geo-Daten zu kommen, haben wir nun das
WebGIS-Angebot, das es bislang nur im Bereich Boden gab, um das Themenfeld
Geologie erweitert. Ohne GIS-Erfahrung oder installierte GIS-Software ist hiermit ein
direkter Zugriff auf georeferenzierte Untergrunddaten moglich.

Lesen Sie in dieser Ausgabe von gdreport auch Neuigkeiten zum Dachschiefer als
UNESCO-Naturstein-Welterbe und (ber die Ausstellung Save Land — United for Land
in der Bonner Bundeskunsthalle, bei der Boden-Lackprofile unseres Hauses gezeigt
wurden. Darlber hinaus stellen wir Innen unter anderem Boden, Gestein und Fossil

des Jahres 2025 vor. Wir hoffen, damit wieder auf lhr Interesse zu sto3en.

Dr. Ulrich Pahlke
Direktor des Geologischen Dienstes NRW
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Geowarme —
Wir erkunden NRW.

Untergrunderkundung auf Hochtouren

Nach intensiver Vorbereitung und mit Spannung erwartet startete das Explora-
tions- und Bohrprogramm des Geowéarme-Projektes im Mérz in eine neue Di-
mension: Die erste Tiefbohrung wurde in Krefeld niedergebracht. Sie erfolgte
im Rahmen des Projektes Geowadrme — Wir erkunden NRW., das Teil des Mas-
terplans Geothermie des NRW-Wirtschaftsministeriums ist (s. gdreport 2024/1,
S. 4 ff.). Der Masterplan hat zum Ziel, die Nutzung der tiefen Geothermie als
eine Séule der kiinftigen klimaneutralen Warmeversorgung bis zum Jahr 2045
so weit auszubauen, dass mit ihr 20 % des Warmebedarfs des Landes gedeckt
werden kénnen. Zur Unterstiitzung dieses Ziels fihrt der GD NRW noch bis
Ende 2028 umfangreiche Untersuchungen zum geothermischen Potenzial in
ganz NRW durch und stellt die Daten sukzessive der Offentlichkeit zur Verfii-
gung (s. gdreport 2024/2, S. 13 ff.).

Durch die 957,6 m tiefe Forschungsbohrung in Krefeld wurden nun erstmals die flr
eine hydrothermale geothermische Nutzung infrage kommenden Kalksteine des Koh-
lenkalks in einer fir diese Zwecke reprasentativen Tiefe erbohrt. Zur Erinnerung: Ins-
besondere Kalkgesteine haben fir diese Form der Geothermie ein groBes Potenzial.
Hat in ihnen entlang von Spalten Kalklésung stattgefunden, kénnen sie stark wasser-
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fuhrend sein. Mit zunehmender Tiefe wird darin enthaltenes Wasser immer warmer —
pro tausend Meter steigt seine Temperatur um etwa 30 °C an. Kalksteinvorkommen,




die in Tiefen von 1 — 6 km erwartet werden, sind die
Zielhorizonte der laufenden ErkundungsmafBnahmen.
In NRW sind das der 94 — 100 Mio. Jahre alte Kalkstein
des Cenomaniums im Munsterlander Kreide-Becken,
der ca. 340 — 363 Mio. Jahre alte Kohlenkalk aus der
spéaten Devon- bis friihen Karbon-Zeit sowie der bis zu
385 Mio. Jahre alte Massenkalk des Mittel- bis Ober-
devons. Dariber hinaus kommen in NRW zusétzlich
Sandsteinvorkommen infrage, sofern sie auf Spalten

oder in Poren Wasser fiihren.

Forschungsbohrung Krefeld -
eine Erfolgsgeschichte!

Meter fir Meter arbeitete sich der Bohrer seit dem
19. Mérz in Krefeld in die Tiefe — rund um die Uhr, an
sieben Tagen die Woche. Die Anwohnerinnen und An-
wohner wurden durch 10 m hohe Schutzwande von
Larm abgeschirmt. Das Festgestein wurde hierbei im
Seilkernverfahren gebohrt, um durchgehende Ge-
steinsproben in Form von Bohrkernen zu erhalten. Da-
bei wird ein 3 — 6 m langes, sogenanntes Kernrohr in
das Gestein gebohrt und damit eine zylindrische Ge-
steinssaule ausgefrast. Das Rohr mit dem wertvollen
Bohrkern wird mit einem Seil an die Tagesoberflache
gezogen. Nach seiner Enthahme wird das leere Kern-
rohr wieder in das Bohrloch eingebracht, sodass der
nachste Kern erbohrt und geborgen werden kann. Der
Kohlenkalk (s. oben) wurde in der Vorplanung zwi-
schen 400 und 725 m vermutet und dann tatséchlich
in 380 — 909 m Tiefe angetroffen. Trotz seiner viel gro-
Beren Mé&chtigkeit konnte er am Bohrstandort mit einer
Tiefe unter tausend Metern vollstandig erbohrt werden.
Weiter norddstlich liegen die Kalksteine dagegen deut-
lich tiefer. Dies zeigen &ltere Bohrungen in der Umge-
bung und neue Daten, die der GD NRW im Jahr 2022
mittels 2D-seismischer Messungen erhoben hat. Zur
Erforschung des Kohlenkalks war der Bohrstandort
daher ideal, fir eine geothermische Nutzung aufgrund
der relativ geringen Temperaturen allerdings nicht.

Hierfur sollten die Gesteine tiefer liegen — fur eine Ver-
sorgung eines Fernwadrmenetzes waren 3 000 m mit
einer Temperatur von ca. 100 °C optimal. Daher und
aufgrund bergrechtlicher Rahmenbedingungen wird
das Bohrloch in Krefeld derzeit wieder verschlossen.
Ein hydraulischer Test im Bohrloch ergab eine deutlich
héhere Wasserférdermenge als erwartet. Damit ist die
geothermische Nutzbarkeit des Kohlenkalks erstmals
in NRW erwiesen. Alle Bohrkerne werden von den
Fachleuten des GD NRW analysiert und anschlieBend
fur spatere Untersuchungen archiviert.

Zweite Tiefbohrung ostlich von Koln

Zur Erforschung der vollstédndigen Abfolge des Mas-
senkalks (s. oben) wird derzeit eine Bohrung bei KéIn-
Dellbriick geplant. Wie bereits in Krefeld muss auch
dort der Bohrplatz so vorbereitet und befestigt werden,
dass zu keiner Zeit wassergefahrdende Stoffe in den
Untergrund gelangen kénnen. Mehrere Schichten von
Geotextil, Kunststoffplane und Schotter werden aufge-
bracht. An der Stelle des Bohrloches wird ein Bohrkel-
ler errichtet. Uber die eingebrachten Kunststoffplanen
wird gewéhrleistet, dass sich darin Niederschlagswas-
ser und andere FlUssigkeiten sammeln und sachge-
recht entsorgt werden kénnen. Die Bohrung selbst soll
Anfang 2026 starten. Der Massenkalk wird dort zwi-
schen 300 und 800 m Tiefe erwartet.
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Forschungsbohrung Schwelm:
Massenkalk in den Kinderschuhen

Die im September 2024 erfolgreich niedergebrachte
Forschungsbohrung Schwelm hat den dort oberfla-
chennah vorkommenden Massenkalk bis in eine Tiefe
von 100 m erkundet (s. gdreport 2024/2, S. 15). Nun
liegen detaillierte Ergebnisse zum Aufbau und zur Ent-
stehung des Schwelmer Kalks vor. Er reprasentiert mit
seinen Uber 385 Mio. Jahren das Anfangsstadium der
devonzeitlichen Riffbildung und konnte hier erstmals
fast vollstandig erbohrt werden. Damals wuchsen riff-
bildende Korallen und die den heutigen Schwadmmen
ahnlichen Stromatoporen in die Breite und bildeten
ein sogenanntes Biostrom. Auf diesen flachen Struk-
turen wuchsen erst spéater dann die groBen Massen-
kalk-Riffe. Typisch fur den Schwelmer Kalk ist seine
dunkle Farbe und das Vorkommen von feinen, astigen
Stromatoporen der Gattung Amphipora. Zudem ist der
Kalkstein stellenweise stark dolomitisiert, d. h. ein Teil
seiner Kalzium-lonen wurde durch Magnesium-lonen
ersetzt, was zu einer Volumenabnahme und damit zur
Bildung von Hohlrdumen fihrte — eine Eigenschaft,
die ihn fur die hydrothermale Geothermie interessant
macht. An den Bohrkernen wurde unter anderem die
Warmeleitfahigkeit gemessen. Sie zeigt im Mittel einen
Wert von 3,72 W-m-K-" und liegt damit fir Kalkstein
in einem sehr guten Bereich. Die Warmeleitféhigkeit
ist fur die mitteltiefe Geothermie bis 1 000 m relevant.
Die Messdaten flieBen daher in das Geothermie-Portal
NRW ein.

Vibro-Trucks im Herbst erneut im
Einsatz

Noch vor der abschlieBenden Auswertung der um-
fangreichen 2D-seismischen Messungen in Ostwest-
falen-Lippe (s. gdreport 2024/2, S. 15) und der Ergeb-
nis-Vorstellung in diesem Sommer, bereitet der GD
NRW bereits eine neue, 170 km lange Messkampa-
gne vor: die Seismik Westfélischer Hellweg. Im Zeit-
raum zwischen September und November werden die
Vibro-Trucks dort unterwegs sein und entlang von
zwei Messtrecken den Untergrund bis in 5 km Tiefe
mithilfe von Schallwellen — &hnlich einer Ultraschall-
untersuchung — erkunden. Nach derzeitiger Planung
verlauft das ca. 40 km lange, Nordnordwest-Siidsld-
ost-Profil Hellweg-2501 von Castrop-Rauxel nach Ha-
gen. Das zweite Profil Hellweg-2502 ist etwa 130 km
lang und verlauft in Weststidwest-Ostnordost-Richtung
von Wuppertal Uber Hagen, Menden, Soest und Lipp-
stadt bis nach Paderborn. Es schlie3t dort direkt an die
Messlinie OWL-2404 der Seismik Ostwestfalen-Lippe

an.

Fur gut interpretierbare Messdaten fihrt der GD NRW
in Regionen kinftiger seismischer Untersuchungen
darlber hinaus auf sehr kurzen Strecken eine 2D-
Pilotseismik durch. Hierbei wird getestet, welche Mess-
parameter gewahlt werden mussen, um ein mdglichst
prazises Bild des Untergrundes zu erhalten. Solche
Messungen finden in diesem Sommer zwischen Stein-

furt und Rheine auf einer L&dnge von 12 km statt.



Seismik Westfélischer Hellweg 2025 Pilotseismik 2025

Neue Daten im Geothermie-Portal www.geothermie.nrw.de

Im Jahr 2023 wurde das Geothermie-Portal erstmals
um Informationen zur mitteltiefen Geothermie (bis
1 000 m Sondenlange) und um Untergrunddaten bis
7 km Tiefe zu den potenziell fir die hydrothermale
Geothermie geeigneten Kalksteinhorizonten ergénzt
(s.gdreport 2023/1, S. 4 ff.). Erste Regionen waren das
Rheinland und der Nordrand des Rheinischen Schie-
fergebirges. Ende 2024 konnten das Ruhrgebiet und
Teile des Miinsterlandes modelliert und eingepflegt
werden. Weitere Landesteile sind in Arbeit.

Seit kurzem sind auch alle vorhandenen seismischen
Messungen von den 1940er-Jahren bis heute im Geo-
thermie-Portal und im WebGIS (s. S. 17 ff.) erfasst und
abrufbar. Man erhélt z. B. Informationen zu Messjahr
und Format der Daten, die anschlieBend per E-Mail
angefordert werden kénnen. So wéchst der 6ffentlich
zugéngliche Datenbestand fur weitergehende Planun-
gen zur Nutzung der tiefen Geothermie sukzessive.

info@geowaerme.nrw.de
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Erdbebenuberwachung
trotz Windkraft-Ausbaus?

Forschungsprojekt DB MISS bietet Lésungsansétze

Der Landeserdbebendienst im Geologischen Dienst Nordrhein-Westfalen tiber-
wacht mit seinem seismologischen Messnetz die Erdbebenaktivitdt in NRW
und erfasst mogliche Auswirkungen an der Erdoberflache. Die empfindlichen
Seismometer kdénnen jedoch durch die Eigenbewegung von Windenergieanla-
gen gestért werden. In Nordrhein-Westfalen gibt es zahlreiche seismologische
Stationen, die durch groBflachige Schutzbereiche den Ausbau der Windenergie
beeintrachtigen. Von 2018 bis 2021 untersuchte das Forschungsprojekt MISS
(Minderung der Storwirkung von Windenergieanlagen auf seismologische Stati-
onen), wie sich diese Stérungen minimieren lassen. Ziel war es, durch spezielle
Prognosemodelle und gezielte MaBnahmen — an den Windenergieanlagen und
an den Messstationen selbst — eine Koexistenz von Erdbebeniiberwachung und
Windkraftnutzung zu erméglichen. Aufbauend auf diesen Erkenntnissen wurde
das Folgeprojekt DB MISS ins Leben gerufen.
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Beteiligte in dem von der Landesregierung Nordrhein-Westfalen geférderten Pro-
jekt unter der Tragerschaft des Forschungszentrums Julich sind: HarbourDom Geo-
physikalische Forschungs- und Beratungsgesellschaft mbH, DMT GmbH & Co. KG,




Karlsruher Institut fir Technologie (KIT), Universitat
Munster, Ruhr-Universitdt Bochum (RUB), Rheinisch-
Westfélische Technische Hochschule Aachen (RWTH)
und Geologischer Dienst NRW. Das Projekt soll dabei
helfen, eine 6ffentlich einsehbare Datenbasis zu schaf-
fen, um in Zukunft zuverlédssige, wissenschaftsbasierte
Prognosen allein auf der Grundlage vorhandener Da-
ten und Informationen zu ermdglichen und so aufwen-

dige Zusatzmessungen im Einzelfall zu vermeiden.

Die durch Windenergieanlagen (WEA) verursachten
Bodenbewegungen sind zwar im Allgemeinen nicht
spurbar, kdnnen aber dennoch die hochempfindlichen
Erdbebenmessstationen in einem weiten Umfeld st6-
ren. Durch die Vielzahl der Erdbebenmessstationen in
NRW ist der Konflikt zwischen WEA und der seismi-
schen Uberwachung zu einem Hindernis beim Ausbau
der Windenergie geworden. Immer mehr Fachleute fur
Planung und Projektierung, aber auch Genehmigungs-
behérden sind mit dieser Problematik konfrontiert und
stehen vor der Aufgabe, die Stérwirkung geplanter
WEA auf vorhandene Erdbebenmessstationen abzu-

schétzen, zu quantifizieren und zu beurteilen.

Die auftretenden Bodenbewegungen durch WEA wer-
den seit einigen Jahren auch international in verschie-
denen Forschungsvorhaben untersucht. Im Mittelpunkt
bisheriger Untersuchungen stand zumeist der mdgli-
che Stéreinfluss auf Erdbebenmessstationen. Ist der
Abstand zwischen der Erdbebenmessstation und einer
(oder auch mehrerer) WEA zu gering, kann die Mess-
station so sehr gestort werden, dass ihr Nutzen fiir das
zugehorige seismologische Netzwerk eingeschrankt ist.

WEA kénnen in charakteristischen Mustern schwin-
gen. Uber das Fundament werden diese Schwingun-
gen in den Boden weitergeleitet und breiten sich vor
allem als Oberflachenwellen aus. Sie entstehen durch
die Windstromung um den Turm und die Rotorbléatter
sowie die wechselnde Windlast, wenn die Rotorbléatter
am Turm vorbeidrehen.

Da die Stérfrequenzen der WEA genau in den Fre-
quenzbereichen liegen, in denen Seismometer ope-
rieren, kommt es zu Problemen bei der Detektion und

Auswertung von Erdbebensignalen. Die genauen Fre-

quenzen und Amplituden der Eigenschwingungen von
WEA werden von einer Vielzahl an Parametern beein-
flusst. Dazu gehdéren z. B. Nennleistung, Nabenhdhe,
Gondelgewicht und Turmkonstruktion. In welchem
Umfang diese vielfaltigen Schwingungen in den Unter-
grund eingetragen werden, hangt von der Fundamen-
tierung, der Rotorfrequenz und dem Untergrund im
Nahbereich ab.

Es wird meist davon ausgegangen, dass die durch
eine WEA erzeugten Bodenbewegungen deutlich von
der Leistung abhangen und leistungsstarkere Anlagen
auch ausgepréagtere Bodenschwingungen verursa-
chen. Quantitativ sind diese Zusammenhénge insbe-
sondere fur gréBere Anlagen mit Leistungen tber 4 MW
allerdings bislang noch nicht ausreichend untersucht.
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Ubersicht der Messungen an WEA mit mindestens

3 MW Leistung durch die DMT (griin) und das KIT
(rot) im Rahmen des DB-MISS-Projektes

Die Intensitat der Schwingung

ist entscheidend

Ein zentrales Anliegen des Forschungsvorha-

bens DB MISS ist die Schaffung einer Daten-
grundlage, um den Einfluss der genannten Pa-
rameter auf die emittierten Bodenschwingungen

zu untersuchen. Hierzu wird eine Bodenschwin-
gungsdatenbank im Umfeld von unterschiedlichen
WEA mit Leistungen von mehr als 3 MW aufgebaut.
Die daflr erforderlichen Messungen werden von der
DMT durchgefunhrt.

Um vergleichbare Ergebnisse zu erhalten, erfolgen die
Messungen nach einer einheitlichen Vorschrift, die im
Vorgéngerprojekt MISS erarbeitet wurde. Dabei wer-
den an mehreren Punkten im Umkreis von etwa 200 m
um die zu untersuchende WEA die Bodenschwingun-
gen bei Volllast tiber zwei Stunden aufgezeichnet. Um
moglichst viele Kombinationen der oben genannten
Einflussparameter abzubilden, sind Aufzeichnungen
an bis zu 50 Standorten geplant.

Zum jetzigen Zeitpunkt wurden Messungen an insge-
samt 28 verschiedenen WEA durchgefiihrt (s. Karte
oben). Dabei handelt es sich um insgesamt 16 ver-
schiedene Modelle von sechs Herstellern. Die Leistun-
gen der bisher betrachteten WEA liegen zwischen 2
und 6 MW. Bis zum Ende des Projektes sind weitere
Messungen, insbesondere auch an Anlagen mit Leis-
tungen Uber 6 MW, vorgesehen.

Detailuntersuchungen an WEA

mit hoherer Leistung

Die Detailuntersuchungen an WEA mit mindestens
4 MW Leistung werden vom Geophysikalischen Ins-
titut des KIT (KIT-GPI) durchgefihrt. Der Fokus liegt
dabei auf der Messung der Bodenschwingungen, die
von hochempfindlichen Erdbebenmessstationen noch
in einigen Kilometern Entfernung aufgezeichnet wer-
den und als Stoérsignale die Datenqualitat seismolo-
gischer Messungen beeintrachtigen. Um kulnftig eine

Aussage Uber den Einfluss einer WEA auf umliegen-
de Erdbebenmessstationen treffen zu kdénnen, fihrt
das KIT-GPI an bestehenden Anlagen mit mindestens
4 MW Leistung Profilmessungen durch. Mit diesen
Messdaten wird die Abnahme der Starke (Amplitude)
der Bodenbewegungen in Abhéngigkeit von der Dis-
tanz zu der WEA untersucht. Dies erlaubt zukinftige
Prognosen ihrer Emissionen.

Fur die Profiimessungen werden im Abstand von je-
weils 500 m Erdbebenmessstationen aufgebaut. Die
Gesamtlange eines Profils betragt 5,5 km, was je
12 Messpunkten entspricht. Die Aufzeichnungsdauer
betragt mindestens vier Wochen, um mdglichst unter-
schiedliche Windbedingungen bzw. Rotationsraten
der WEA zu erfassen. Bei der Auswertung werden die
charakteristischen Frequenzen der emittierten Boden-
schwingungen identifiziert.

Insgesamt wurden bislang Messungen an sechs
WEAs in unterschiedlichen Windparks durchgefuhrt,
drei davon in Nordrhein-Westfalen (Ténisvorst, Salz-
kotten, Havixbeck). Die verwendeten seismologischen
Messgerate wurden vom GFZ Helmholtz-Zentrum flr
Geoforschung in Potsdam zur Verfiigung gestellt. Bei
der Auswahl der Windparks wurde darauf geachtet,
unterschiedliche geologische Untergrundarten zu be-
ricksichtigen, da das Abklingen der Bodenschwingun-
gen abhé&ngig vom geologischen Untergrund ist. Des
Weiteren wurden Windparks mit einer unterschiedli-



Gyroskop-Kompass

Seismometer

chen Anzahl an WEA (2 — 13) sowie unterschiedlichen
WEA-Typen ausgewahlt, um auch diese Einflisse zu

erfassen.

Reprasentative Werte fur
den Dampfungsfaktor Q

Installation einer seismologischen Messstation bei Tonis-
vorst durch das KIT. Insgesamt werden zwei Lécher aus-

gehoben. Im ersten wird der Messsensor (Seismometer)

vergraben und im zweiten befindet sich die Elektronik. Das
Seismometer zeichnet die Bodenbewegungen auf, wobei
sowohl die vertikale als auch die horizontalen Bodenbewe-
gungen (Nord-Siid- und Ost-West-Richtung) erfasst werden.
Damit die Messkomponenten korrekt ausgerichtet sind, wird
das Seismometer mithilfe eines Gyroskop-Kompasses (Laser-
Kreiselkompass) eingemessen. Die Elektronik beinhaltet eine
Batterie, den Datenrekorder und eine GPS-Antenne.

stark eine Welle abgeschwécht wird, wahrend sie sich
durch ein Medium bewegt. Fir die Modellierung von Q
nutzt das Institut fir Geophysik der Universitat Mlnster
das Softwarepaket MuRAT. Dieses verarbeitet bislang
Seismogramme von 1665 Erdbeben und 588 Stein-

bruchssprengungen der seismologischen Stationsnet-

Das Abklingverhalten von Bodenschwingungen bzw.
seismischen Wellen beim Durchgang durch den Unter-
grund wird von verschiedenen Faktoren beeinflusst.
Diese sind vor allem die geometrische Dampfung,
aber auch die Wellenstreuung und die anelastische
Absorption. Der Dampfungsfaktor Q beschreibt, wie

ze des GD NRW und der RUB.

Der reale geologische Bezug von Q aus den Mess-
daten wird vom GD NRW untersucht. Der Schwerpunkt
liegt dabei auf geologischen und geophysikalischen
Parametern, insbesondere der Lithologie und der seis-
mischen Geschwindigkeit des Untergrun-
des. Diese Parameter sind von zentraler
Bedeutung, um die Standortbedingun-
gen der Erdbebenmessstationen des GD
NRW und der RUB prazise zu erfassen.
Als Eingangsdaten wurden ein 3D-Lan-
desmodell, 3D-Stérungsmodelle sowie
Daten aus dem Geothermie-Portal NRW
far oberflachennahe und mitteltiefe Geo-
thermie verwendet. Sie wurden mithilfe

Fiir die Modellierung des Ddmpfungsfaktors Q
wurden bisher seismologische Daten von 1 665

Erdbeben (rot) und 588 Steinbruchssprengun-
gen (blau) des GD NRW und der RUB verwendet.

1/S202 Modaiph



Vorléufiges lithologisches Unter-
grundmodell fiir die Profilmes-

sungen im Raum Ténisvorst auf

Grundlage der Geo-Daten aus
NRW
fiir oberfldchennahe und mittel-

dem Geothermie-Portal

tiefe Geothermie. Die Lédnge der
Schnitte betrédgt 20 km und der
Abstand zwischen den Schnitten
200 m. Die Tiefe betrdgt 1 km
und ist (iberhoht dargestelit.
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von GIS-Software und Python-Routinen sorgfaltig verarbeitet und fir die geologische
Modellierung vorbereitet. Das langfristige Ziel ist die Bestimmung des charakteristi-
schen Abklingverhaltens der Bodenschwingungen von einer oder mehreren WEA mit
der Entfernung, um somit die Stérwirkung auf Erdbebenmessstationen durch geplan-
te WEA abschatzen zu kénnen.

Weiterentwicklung und Praxiserprobung

intelligenter Filter

Um die Stérwirkung bereits existierender WEA aus seismologischen Daten herauszu-
filtern, wurde im Vorgangerprojekt MISS ein auf Kl basierender Datenfilter entwickelt.
Der sogenannte Denoiser wurde im Landeserdbebendienst des GD NRW installiert
und wird fortlaufend von der RUB weiterentwickelt. Mithilfe des Denoisers kénnen
schwache seismische Ereignisse teilweise besser erkannt und lokalisiert werden, al-
lerdings ist die Magnitudenbestimmung wegen Wellenformdeformationen bisher sehr
ungenau. Diese sollte daher immer an den ungefilterten Seismogrammen vorgenom-
men werden.

Die Arbeiten zum Forschungsvorhaben DB MISS dauern noch an. Dennoch zeigt
das Projekt bereits jetzt, wie technologische Innovationen dabei helfen kénnen, die
Herausforderungen der Energiewende langfristig zu meistern. Mit einer Kombination
aus technologischen Lésungen und praktischen MaBnahmen (z. B. Dampfung der
WEA-Schwingung) soll der Konflikt zwischen erneuerbaren Energien und Erdbeben-
Uberwachung nachhaltig gelést werden.

Sebastian Busch ¢ Maryam Khal
geophysik@gd.nrw.de
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Schédden an Wohnge-
bauden in Wassenberg
nach dem Erdbeben
von Roermond 1992

Erdbebengefahrdung nach
aktueller Normung

Was &andert sich kinftig?

Die Niederrheinische Bucht gehoért zu den am starksten durch Erdbeben ge-
fahrdeten Gebieten in Mitteleuropa. Im internationalen Vergleich ist die Ge-
fahrdung zwar gering bis moderat, dennoch kdénnen auch hier jederzeit starke
Erdbeben auftreten. Verschiedene Bauwerke wie beispielsweise Wohnhé&user,
Krankenhauser, Stauanlagen oder Kraftwerke missen daher entsprechend erd-
bebensicher geplant und gebaut werden. Fiir ihre addquate Auslegung berat
der Geologische Dienst NRW entsprechend aktueller Studien und verfiigbarer
Regelwerke.

Die Beurteilung der Erdbebengeféhrdung in aktuellen Regelwerken basiert Gblicher-
weise auf einer probabilistischen Betrachtung: Sie ermittelt die rechnerische Wahr-
scheinlichkeit fur starke Erdbeben und stitzt sich dabei auf die gesammelten Daten
aus bisherigen Erdbebenereignissen. Kriterien wie Starke (Magnitude) und Héaufig-
keit der vergangenen seismischen Aktivitdt werden dabei unter Berlcksichtigung ver-
schiedener Quell- und Bodenbewegungsmodelle statistisch betrachtet.

Etwas Physik zum Einstieg

Bei den Quellmodellen werden die Erdbebenregionen anhand von Linien, Flachen
und Punktdaten beschrieben. Flr diese festgelegten geometrischen Elemente wird
mithilfe der vergangenen Erdbebenaktivitat jeweils die Haufigkeit verschieden starker
Erdbeben basierend auf ihrer Magnitude definiert. Die unterschiedlichen registrier-
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wendeten Modelle. Mit ihrer Hilfe werden anschlieBend
Kenngré3en der Bodenbewegung wie z. B. Spitzenbo-
denbeschleunigungen fur verschiedene Erdbebensze-
narien sowie Quell- und Bodenbewegungsmodelle fr
den jeweiligen Beobachtungsstandort berechnet. Das
Ergebnis ist eine Funktion, die beschreibt, wie haufig
verschiedene Werte der Kenngré3e erreicht oder tber-
schritten werden. Bestimmt man nun diese Funktion fur
eine gréBere Zahl von Beobachtungsstandorten und
legt eine Wahrscheinlichkeit als Sicherheitsniveau

fest, so kann in einer Karte die Verteilung des Para-
meters der Bodenbewegung flir das gewahlte Sicher-
heitsniveau dargestellt werden. Um die Wirkung der
Bodenbewegung auf Objekte an der Erdoberflache
einzuschéatzen, wird ublicherweise ein Modell fiir das
Verhalten von idealisierten, gedampften Einmassen-
schwingern in die Gefadhrdungsanalyse integriert. So
kénnen sogenannte Antwortspektren erstellt werden,
welche dann fir Standsicherheitsuntersuchungen be-
reitstehen (s. unten).

Ermittlung der spektralen Antwortbeschleunigung Sap,R im Plateaubereich des

Antwortspektrums anhand des Schwingverhaltens von Einmassenschwingern

Tragwerke, also lastentragende
Teile von Bauwerken, reagieren
auf die Bodenbewegungen von
Erdbeben mit Schwingungen, bei
denen sie sich relativ zum Fun-
dament bewegen. Um die Bean-
spruchung eines solchen Bauteils
durch die

naherungsweise ermitteln zu kén-

Bodenbewegungen

nen, werden sogenannte Antwort-
spektren genutzt. Diese beschrei-
ben die Reaktion (Antwort) von
Einmassenschwingern auf die
Bodenbewegungen. Die Einmas-
senschwinger sind dabei jeweils

durch Masse, Dampfung, also die
Abnahme der Starke (Amplitude)
der Schwingung und Steifigkeit,
d. h. ihren Widerstand gegen Ver-
formung, charakterisiert. Aus Mas-
se und Steifigkeit ergibt sich die Ei-
genperiode, also die Dauer eines
Durchgangs einer sich wiederho-
lenden Bewegung, mit der der
Einmassenschwinger nach einer
einzigen Anregung ohne Damp-
fung schwingen wirde. Aus den
Bewegungsverlaufen der Masse
relativ zu den jeweiligen Bewegun-

gen am Boden kénnen maximale

Amplitudenwerte der Antwortbe-
schleunigung entnommen werden.
Fur eine vorgegebene Dampfung
ergibt sich so eine Funktion der
Abhangigkeit
von den Eigenperioden. Diese

Maximalwerte in

Antwortspektren haben (blicher-
weise ein Plateau, dessen Hoéhe
als eine Kenngré3e der Erdbeben-
gefédhrdung herangezogen werden
kann. Hierbei werden in der Regel
zunéchst die Bodenbewegungen
und die Antwortspektren fir den
Fall eines Festgesteinsuntergrun-
des betrachtet.



Aktuelle und neue Regelwerke des
Hoch- und Ingenieurbaus

GemaB den technischen Baubestimmungen des
Landes NRW ist zur Beurteilung der Erdbebenge-
fahrdung bei der Planung und Bemessung ublicher
Hochbauten die DIN 4149:2005-04 Bauten in deut-
schen Erdbebengebieten zu berucksichtigen. Die Erd-
bebengefahrdung wird hier durch die Zuordnung des
betreffenden Standortes zu einer Erdbebenzone und
zu einer geologischen Untergrundklasse bemessen.
Beide Kennwerte sind der Karte der Erdbebenzonen
und geologischen Untergrundklassen der Bundes-
republik Deutschland 1 : 350 000, Bundesland Nord-
rhein-Westfalen des GD NRW zu entnehmen. Auf die
Verwendung dieser Kartengrundlage wird in den tech-
nischen Baubestimmungen des Landes NRW explizit
hingewiesen. Basis der Gefahrdungseinschatzung ist
nach DIN 4149:2005-04 die Studie von GRUNTHAL &
Bosse aus dem Jahr 1996 [1].

Die DIN 4149:2005 wurde jedoch im Jahr 2011 zurtick-
gezogen und durch die DIN EN 1998-1 (Eurocode 8)
ersetzt. Dieses Regelwerk ist bauaufsichtlich bislang
nicht eingefiihrt, stellt jedoch im Hinblick einer Ein-
schatzung der Erdbebengefdhrdung den neusten
Stand der Technik dar. Im zugehdrigen Nationalen
Anhang DIN EN 1998-1/NA:2023-11 wird statt der

Erdbebenzonen die sogenannte ,spektrale Antwort-
beschleunigung S_ ;. im Plateaubereich des Antwort-
spektrums im Falle eines Untergrundverhéltnisses A-R
(Anm.: A-R bedeutet Festgestein)“ als neue KenngréiBe
der lokalen Erdbebenlast genutzt (s. Infokasten links).
Zur Berucksichtigung eines Untergrundverhéltnisses,
das von Festgestein abweicht, und der daraus resul-
tierenden Effekte auf die Bodenbewegung werden je
nach vorliegendem Untergrund zugeordnete Faktoren
angewendet.

Die DIN EN 1998-1 ist fur die Auslegung von Bauwer-
ken des Hoch- und Ingenieurbaus in Erdbebengebie-
ten gedacht. Andere Bauwerke wie gro3e Talsperren,
Tunnel, Kavernen oder Deponien fallen jedoch nicht
in ihren Anwendungsbereich. Mit der DIN werden die
Ziele verfolgt, bei Erdbeben menschliches Leben zu
schiitzen, Schaden zu begrenzen und die Funktions-
fahigkeit wichtiger Bauwerke zum Schutz der Bevol-
kerung wie beispielsweise Krankenhauser zu gewahr-
leisten.

Plateau-Werte der
spektralen Antwort-

beschleunigung S

Plateau-Werte der spektralen Antwort-
beschleunigung S, ,, fiir die Wahrschein-
lichkeit von 10 % in 50 Jahren

ap.R

Plateau-Werte der spektralen Antwort-
beschleunigung S, , fiir die Wahrschein-
lichkeit von 2 % in 50 Jahren
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Was ist sonst noch neu?

Bei der letzten Aktualisierung des Nationalen Anhangs wurden die Bereiche der Un-
tergrundverhéltnisse neu definiert. Diese unterscheiden sich nun ebenfalls von der
DIN 4149:2005-04 und von vorherigen Ausgaben des Nationalen Anhangs. Fir die
Geféhrdungseinschatzung des Nationalen Anhangs DIN EN 1998-1/NA:2023-11 wur-
de die Studie von GRUNTHAL et al. aus dem Jahr 2018 [2] herangezogen.

Im Vergleich zu friheren Betrachtungen wurden Daten und angewandte Methoden
verbessert. Wahrend die Datenbasis und Ergebnisdarstellung in der Studie von 1996
intensitatsbasiert war [1], d. h. sie beruhte auf der Betrachtung der Auswirkung von
Erdbeben auf Menschen, Bauten und Umwelt, ist die Datenbasis in der Studie von
2018 magnitudenbasiert [2], d. h. sie berlcksichtigt die Amplituden der Seismogram-
me. Die Werte der Bodenbewegung werden nun direkt bestimmt. Die vergleichswei-
se unsichere Zuordnung von Beschleunigungswerten mittels beobachteter Intensita-
ten entféllt. Darlber hinaus wurden Erdbebenkataloge erweitert und verbessert, die
Quellmodelle uberarbeitet sowie weiterentwickelte Bodenbewegungsmodelle verwen-
det. Nahere Details wurden im Jahr 2021 von GRUNTHAL & Bosse beschrieben [3].

In DIN 4149:2005 wie auch in DIN EN 1998-1/NA:2023-11 wurde das Erreichen
bzw. Uberschreiten der KenngréBen (s. 0.) mit einer Wahrscheinlichkeit von 10 % in
50 Jahren als Sicherheitsniveau angesetzt. Mithilfe der Einordnung von Bauwerken in
ihrer Funktion fir den Schutz der Alilgemeinheit in sogenannte Bedeutungskategorien
kann das Sicherheitsniveau in gewissem Umfang angepasst werden. Im Gegensatz
zu DIN 4149:2005-4 sind im informativen Anhang von DIN EN 1998-1/NA:2023-11
jedoch auch die spektralen Antwortbeschleunigungen im Plateaubereich fur Wahr-
scheinlichkeiten von 5 % bzw. 2 % innerhalb von 50 Jahren angegeben. So kann
bei Bauwerken, fur die ein wesentlich héheres Sicherheitsniveau angesetzt werden
muss, auf den informativen Anhang von DIN EN 1998-1/NA:2023-11 zuriickgegriffen
werden, um die Erdbebengefdhrdung in nachfolgenden Standsicherheitsberechnun-
gen adaquat zu berucksichtigen.

Jens Zeif3
geophysik@gd.nrw.de
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Neu im WebGIS

Karten zum Themenfeld Geologie

Mit WebGIS ist es jetzt noch einfacher, Geo-Daten
im Internet schnell und kostenfrei abzurufen. Eine
spezielle Software ist nicht notwendig, ebenso
wenig fundierte GIS-Erfahrung. Karten und Sach-
informationen kénnen direkt Giber die Web-Ansicht
angezeigt werden. Neben einem groBen boden-
kundlichen WebGIS-Angebot (s. gdreport 2023/2,
S. 16 ff.) stehen nun unter WebGIS — Geologie auf
der Website des GD NRW auch Daten und Karten
zum Thema Geologie zur Verfiigung.

Die vom GD NRW bislang angebotenen Web Map
Services (WMS) bieten vielschichtige und umfassende
Informationen zu den Bereichen Boden, Geologie, Hy-
drogeologie, Ingenieurgeologie, Rohstoffgeologie und
weiteren Fachthemen. Die Komplexitdt der Dienste
ist allerdings zum Teil sehr gro3. Mit dem zunehmen-
den Umfang an Informationsangeboten wird es neben
den mdglichen technischen Schwierigkeiten auch un-
Ubersichtlich, die richtige Themenkarte fur eine hilf-
reiche Antwort auf konkrete Fragen zu finden. Hier ist
WebGIS eine groBe Hilfe. Die dariiber bereitgestell-

ten Karten und Daten ermdglichen eine einfache,
browserbasierte Sicht auf die Kartenwerke und sind
ein wichtiger Bestandteil der Geodateninfrastruktur
in Nordrhein-Westfalen. Der GD NRW kommt damit
den Anforderungen des Geodatenzugangs- und des
Geologiedatengesetzes (GeolDG, s. S. 31) nach und
ver6ffentlicht seine Daten innerhalb der Geodatenin-
frastruktur NRW als Darstellungsdienste. Dabei
nimmt das WebGIS-Angebot die Rolle einer einfach
zu bedienenden Alternative bzw. Ergdnzung zum
GEOportal.NRW ein.

Als Technik verwendet der GD NRW dabei die
GlIScloud.NRW, die ArcGIS-Enterprise-Software der
NRW-Landesverwaltung, die im Auftrag des Ministe-
riums des Innern vom Geoinformationszentrum beim
Landesbetrieb ITNRW bereitgestellt wird. Die On-
line-Karten aus der GIScloud.NRW werden mittels
HTML-iframe-Element (ein Werkzeug, das es ermdg-
licht, Fremdinhalte innerhalb eines Rahmens auf einer
anderen Internetseite darzustellen) in die Website des
GD NRW eingebettet.

www.gd.nrw.de/pr_kd_webgis_gk.htm
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Seismische Daten

Im Zusammenhang mit der Energie- und Wa&rme-
wende wéchst in Nordrhein-Westfalen das Interesse
an Untergrunddaten stetig. Die WebGIS-Anwendung
Seismische Daten zeigt ergdnzend bzw. alternativ zum
Geothermie-Portal NRW (www.geothermie.nrw.de) eine
Ubersicht der seit den 1940er-Jahren durchgefiihrten
seismischen Untersuchungen in NRW. Sie liefern wich-
tige Erkenntnisse Uber den geologischen Aufbau des
tiefen Untergrundes. Auf schnellem Weg kénnen In-
formationen aufgerufen werden, die zur Abschétzung
des geothermischen Potenzials wichtig sind und die
Grundlage fir die Diskussion bzw. die Planung geo-
thermischer Nutzungen sind. Die seismischen Daten
liegen je nach Alter und Herkunft in unterschiedlicher
Form vor:

e Analoge Daten sind als gescannte Profile in Bild-
datenformaten oder als PDF-Dateien verfugbar.

¢ Digitale Daten liegen im Format SEG-Y vor und sind
nur mit geeigneter Software wie 3D-Modellierungs-
oder Seismik-Interpretationsprogrammen lesbar.

Frei verfigbare Daten kénnen beim GD NRW ange-
fragt werden. Ein Grofteil der Daten befindet sich der-
zeit noch im Kategorisierungsprozess nach GeolDG.
Der Datensatz wird daher regelmaBig aktualisiert und
die Verfugbarkeiten angepasst.

Geologische Karte von Nordrhein-
Westfalen 1 : 50 000

Die Geologische Karte von Nordrhein-Westfalen
1 : 50 000 (GK 50) ist das Ergebnis der integrierten
geologischen Landesaufnahme. Neben der Geologi-
schen Detaildarstellung sind abhéngig vom Projektge-
biet die weiteren Kartenthemen Geologische Schnitte,
Lithologie, Héhenlinien der Quartér-Basis, Prédquartéa-
rer Untergrund und die Quartédr-Mé&chtigkeit verfigbar.

In der WebGlIS-Kartenansicht Kartenplots der GK 50
als PDF sind die verfugbaren Kartenblatter und -themen
mit einem Klick direkt zur Ansicht aufrufbar. Die Bereit-
stellung einer direkten, GlS-basierten Kartenansicht,
wie bei der Geologischen Karte von Nordrhein-West-


https://www.geothermie.nrw.de

falen 1 : 100 000, ist in Vorbereitung. Zum Kartier-
projekt Ruhrgebiet, das die Kartenplots der Blatter
L 4506, L 4508 und L 4510 der GK 50 umfasst, gibt es zu-
satzlich ausfuhrliche Erlauterungen. Diese sind nicht im
WebGIS hinterlegt, sondern stehen direkt auf der Web-
site des GD NRW zum Download zur Verfligung unter
www.gd.nrw.de/zip/pr_bs_geologie_und_boden.pdf.

Geologische Karte von Nordrhein-
Westfalen 1 : 100 000

Die Geologische Karte von Nordrhein-Westfalen
1 : 100 000 (GK 100) stellt die geologischen Verhalt-
nisse an der Geldndeoberflache dar. Sie ist ein Karten-
werk, das flachendeckend fur NRW vorliegt. Dargestellt
werden neben den geologischen Hauptschichten (>2 m
Mé&chtigkeit) auch die geringméchtigen, Uberlagernden
Schichten (1 —2 m méchtig) und der Verlauf von tekto-

nischen Verwerfungen.

Das Kartenwerk ist eine beliebte Grundlage zur ersten
Orientierung bei MaBnahmen groBraumiger Nutzungs-
vorhaben wie Rohstoffgewinnung, Baugrundsicherung,
GrundwassererschlieBung oder Ausweisung von Natur-
schutzgebieten.

In der WebGIS-Anwendung GK 700 kann nach Adres-
se, Ort oder Flurstlick gesucht werden. Beim Klick auf
einen Punkt im angezeigten Kartenausschnitt werden
die anstehenden geologischen Schichten (Layer-Name:
Geologische Schichten) mit ihrer Charakterisierung —
Locker- oder Festgestein, Gesteinsart und erdgeschicht-

liche Einstufung etc. — angezeigt. Darunter werden, falls
vorhanden, die lberlagernden Schichten (Layer-Name:
Geologische Schichten bis 2 Meter Tiefe) in der glei-
chen Weise dargestellt. So erhélt man mit nur wenigen
Klicks und ohne GIS-Vorkenntnisse schnell und direkt
Auskunft Gber die Geologie von ganz NRW.

Ausblick
Der GD NRW hat sich zum Ziel gesetzt, bald fir még-

lichst viele seiner angebotenen Kartendienste eine
einfache Online-Ansicht auf der GD-Website bereitzu-
stellen. So sind fur die Zukunft auch kartographische
Produkte denkbar, die kurzfristig erstellbar und gezielt
auf die jeweilige Nutzung zugeschnitten sind. Hier kénn-
te speziell auf aktuelle Themen eingegangen werden.
AuBerdem arbeitet der GD NRW an einer Video-Tuto-
rialreihe, in der gezeigt wird, wie schnell und einfach
auf die gewiinschten Daten zugegriffen werden kann.
Wir halten Sie Uber unsere Aktualisierungen auf dem
Laufenden.

Jorn Bittner ¢ Dirk Heddergott
geodaten@gd.nrw.de
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In neuem Glanz — das
Dach des Poppelsdorfer
Schlosses in Bonn

Deutscher Dachschiefer

ist UNESCO-Naturstein-Welterbe

Alle kennen UNESCO-Welterbestatten —in Deutsch-
land hat zuletzt das Schweriner Schloss diesen be-
gehrten Status erhalten. Was jedoch kaum bekannt
ist: Auch Natursteine sind Welterbe! So wurde im
August 2024 der Deutsche Dachschiefer von der
Internationalen Union der Geologischen Wissen-
schaften zum Naturstein-Welterbe erklért! Dane-
ben haben es deutschlandweit bislang lediglich
der Rochlitzer Porphyrtuff, der Juramarmor und
der Solnhofener Plattenkalk in diese Hall of Fame
geschafft. Nur Natursteine, die als integraler Be-
standteil der menschlichen Kultur anerkannt sind,
erhalten diese herausragende Auszeichnung.

Gleich zwei Grinde sprachen fir den Deutschen
Dachschiefer, der auch viele Geb&aude ziert, die wie
das Schweriner Schloss zum UNESCO-Welterbe z&h-
len: die handwerklich besonderen deutschen Deck-
arten mit schuppenférmigen Schiefern und sein noch
immer aktiver Abbau in Nordrhein-Westfalen, Rhein-
land-Pfalz und Bayern.

In NRW ist er im Sauerland, im Bergischen Land und in
der Eifel so weit verbreitet, dass diese Mittelgebirgsre-
gion als Rheinisches Schiefergebirge bezeichnet wird.
Er entstand aus Ton (s. S. 24), der vor teilweise Uber
450 bis etwa 330 Mio. Jahren am Meeresboden ab-
gelagert wurde. Zunéchst wurden die Tonschichten zu
Tonstein verfestigt. Vor etwa 300 Mio. Jahren kam es
zu einer Gebirgsbildung. Der enorme Druck zerlegte
die Tonsteine in parallele, dinne Lamellen. Verlauft
diese sogenannte Schieferung in einem Winkel < 30 °
zur urspringlichen Tonschichtung, entsteht das typi-
sche Schiefergefiige und er ist zur Verwendung als
Dachschiefer geeignet. Das Gestein ist resistent gegen
Kélte, Hitze und Umwelteinflisse, nimmt kaum Wasser
auf und hat eine hohe Druckfestigkeit.

Heute wird Schiefer in NRW nur noch im sadlichen
Sauerland, dem Fredeburger Revier, umweltschonend
untertagig abgebaut. Im Raumlander Revier des Witt-
gensteiner Landes endete der Schieferabbau im Jahr
1975. Das Nuttlarer Revier im nérdlichen Sauerland
schloss das letzte Bergwerk 1992.
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Save Land — United for Land

GroBe Bodenausstellung in der Bundeskunsthalle in Bonn

Bis zum 1. Juni 2025 war sie zu sehen, die groBe Ausstellung zum globalen
Thema Bodenschutz! Fiir das Leben auf der Erde ist der Boden ... ja was denn
eigentlich? Lebensnotwendig? Ersetzbar? Unwiederbringlich? Akut gefahrdet?

Seit Jahrzehnten kdmpfen Menschen weltweit fir mehr Bodenschutz, flir den Erhalt
unserer tatsachlich lebenswichtigen Ressource Boden. Denn ohne Bdden séhe es auf
der Erde so leblos aus wie auf dem Mond. Grund genug fur die Vereinten Nationen,
eine Ausstellung zu dem drdngenden Themenfeld Bodenschutz zu entwickeln. Die
in Bonn gezeigte Ausstellung war eine Kooperation der UNCCD-G20 Gilobal Land
Initiative mit der Bundeskunsthalle und zahlreicher weiterer Partner, anlasslich des
30-jahrigen Bestehens der UNCCD. Das ist das Kiirzel fiir United Nations Convention
to Combat Desertification, das UN-Sekretariat zur Bekdmpfung der Wistenbildung.
Der Boden, die Grundlage terrestrischer Okosysteme, ist weltweit in Gefahr — durch
Versiegelung, Abgrabung, Erosion, Uberdiingung, Schadstoffe, Klimawandel und vie-
les mehr. Save Land — denn ohne werden wir nicht iberleben kénnen.
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Kunst und Boden -
interessante Liaison

Die spannende und mit modernsten Medien gespickte
Ausstellung schaffte den Spagat zwischen Naturwis-
senschaft und Kunst, ohne zu belehren und ohne Welt-
untergangsstimmung zu verbreiten. So war die Aus-
stellung in mehrere thematische Rdume aufgeteilt. In
diesen wurden die Positionen zeitgendssischer Kunst,
der Boden- und Landnutzung und der Gefahrdungen
von Bdden sowie der Artenvielfalt spannungsreich in-
szeniert. Es ging Uber landliche Gebiete, Stadte oder
nattrliche Lebensraume hin zu digitalen Landschaften
und solchen aus der virtuellen Realitdt — und immer
war die Gefahrdung sowie der dringend gebotene
Schutz von Béden das zentrale, verknlUpfende Element
der Prasentationen. Es gab viel Neues zu entdecken,
richtig gro3- und auch mal kleinstformatig, digital oder
»in echt”, alt oder zeitgendssisch, auf Bildschirmen,
Leinwénden, FuBbdden oder in Vitrinen, interaktiv oder
nur zum Betrachten und Nachdenken. Und das ist an-
gesichts der weltweiten Bodenverluste auch geboten.

Jung und Alt staunten an den Lackprofilen des Geo-
logischen Dienstes NRW. Wir hatten acht Profile aus-
geliehen, davon sind nur die Braunerde und die fossile
Terra Rossa naturliche, vom Menschen nicht veran-
derte Bodentypen. Die sechs anderen sind typische
anthropogene Bdden: aus Haldenmaterial des Stein-
kohlenbergbaus, aus Bauschutt und Sondermdill oder
mit dem Spezialpflug tief umgebrochen, mit fremdem
Bodenmaterial bedeckt und Ahnliches. Die Auswahl
passte sehr gut zur Ausstellung, denn menschliche T&-

tigkeiten verandern Béden in unterschiedlichem Aus-
maf. Von der Trockenlegung, Plaggendiingung durch
Aufbringen von zuvor als Einstreu im Stall benutztem
Bodenmaterial und anderen landwirtschaftlichen MaB3-
nahmen bis hin zum Totalverlust durch Abgrabung las-
sen sich Veranderungen der natirlichen Bodenverhalt-
nisse stets am Bodenprofil ablesen.

Nicht die dusteren Zukunftsvisionen, sondern Impulse
zum Handeln waren das Anliegen der Ausstellung. Das
gelang ihr erstaunlich gut! Take action hie3 z. B. ein
Raum — mitmachen, handeln, Bdden schitzen. Aber
nur wer den Boden kennt, kann ihn auch schitzen
und seine lebenswichtigen Funktionen fir kommende
Generationen erhalten. Dem kdnnen wir als GD NRW

ohne Einschrankung zustimmen!

Hans Baumgarten
oeffentlichkeitsarbeit@gd.nrw.de
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Rendzina — Verwitterungs-
boden aus Kalkstein

Eine Rendzina ist ein steiniger, flachgrindiger Boden.
Ausgangsmaterial der Bodenbildung ist meist Kalk-
stein oder grobes Lockergestein mit einem Karbonat-
gehalt von uber 75 %. Unter einem intensiv belebten
und humosen, oft dunklen und steinreichen Oberbo-
den liegt das nur geringfligig verwitterte Ausgangs-
gestein. Die pH-Werte dieser B6den bewegen sich im
neutralen oder basischen Bereich, das Speicherver-
mogen fir Wasser und Nahrstoffe ist gering. Betragt
der Karbonatgehalt des bodenbildenden Ausgangs-
gesteins weniger als 75 %, werden solche Boden als
Pararendzina bezeichnet. Diese Auspragung finden
wir in NRW auf Mergelsteinen, wie sie im Weser- und
Osnabriicker Bergland anzutreffen sind.

In NRW kommen Kalksteinverwitterungsbéden klein-
flachig zum Beispiel in den Kalkmulden der Eifel, am
Rand der Westfélischen Bucht und in devonzeitlichen
Dolomit- und Kalkgesteinen des Bergischen Landes
oder den Héhenlagen des Teutoburger Waldes vor.
Eine ackerbauliche Nutzung der oft von grobem Ge-
steinsmaterial durchsetzten Oberbdden, die zudem
meist noch flachgriindig sind, ist nur stellenweise sinn-
voll. So stammt auch der Name der Rendzina aus dem
Polnischen und bezieht sich auf das Schaben und
Rauschen der Steine am Pflug — ein Hinweis auf die
anspruchsvolle, arbeitsintensive und oft ertragsarme

Bewirtschaftung dieser Bdden.

Die auBBergewdhnlichen Bodenbedingungen der Kalk-
steinverwitterungsbéden haben &6kologisch heraus-
ragende und seltene Vegetationsstandorte hervor-

Besonders geschiitzt und
typisch fiir kostbare Orchi-
deenwiesen: das Purpur-
Knabenkraut Orchis purpu-
rea auf einem Trockenrasen
in der Eifel. Es wéchst auf
Rendzina-Boden aus mittel-
devonischen Kalksteinen.

gebracht. Kalkmagerrasen, Orchideenwiesen und
seltene Wacholderbestédnde wie in der Eifel sind schiit-
zenswerte Standorte!

Das Kuratorium Boden des Jahres ist ein Gremium der
Deutschen Bodenkundlichen Gesellschaft, des Bun-
desverbandes Boden sowie des Ingenieurtechnischen
Verbandes fir Altlastenmanagement und Flachenre-
cycling. Es préasentiert den Boden des Jahres jeweils
zum Weltbodentag am 5. Dezember flr das Folgejahr
in Berlin mit der Férderung des Umweltbundesamtes.

Rendzina aus FlieBerde (iber kliiftigem Kalk-
stein; Stolberger Vennvorland
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Dieser Alleskénner gibt den Ton an!

Ob Tépfe, Ziegel oder feines Porzellan — ohne Ton
wére die menschliche Kulturgeschichte wohl an-
ders verlaufen. Seit der Jungsteinzeit formt, brennt
und nutzt der Mensch diesen vielseitigen Roh-
stoff. Doch Ton ist weit mehr als nur ein formbarer
Werkstoff: Er bietet nicht nur Einblicke in die Erd-
geschichte, sondern ist auch wirtschaftlich und
geologisch von groBer Bedeutung. Als Sediment-
gestein liberliefert er Fossilien, enthiillt vergange-
ne Umweltbedingungen und spielt bis heute eine
Schliisselrolle in der Industrie und Umwelttechnik.
Ein unscheinbares, aber unverzichtbares Gestein!

Ton besteht aus winzigen Partikeln < 2 ym — also klei-
ner als zwei tausendstel Millimeter! Sie entstehen bei
der Gesteinsverwitterung und werden durch Flisse,
Seen oder Meeresstrdmungen transportiert. In Still-
wasserbereichen setzen sie sich ab. Druck durch tber-
lagernde Sedimente verfestigt das Material tiber Jahr-
millionen zu Stein. Wird Tonstein tektonischen Kraften
ausgesetzt, bildet sich Tonschiefer, der als Dachschie-
fer Verwendung findet (s. S. 20).

Ton ist weltweit verbreitet. In Deutschland kommt er
in sehr unterschiedlich alten, teils fossilienreichen
Ablagerungen vor. Ein spektakulares Beispiel daflr

ist der liebevoll ,Toni“ genannte, etwa 4 Meter lange
Schwimmsaurier Westfaliasaurus simonensii. Dieser

wurde 2007 in einer Tongrube bei Hoxter gefunden.

Dartber hinaus spielt Ton als natlrliche Barriere im
Untergrund eine wichtige Rolle in der Erdél- und Erd-
gasindustrie. Technisch angewendet wird er als Dich-
tungsmaterial in Deponien oder Dd&mmen. Und auch
die winzigen Bestandteile von Ton, die plattchenférmi-
gen Tonminerale, finden Gebrauch, u. a. in Wandfar-
ben und Kosmetika. Gleichzeitig kénnen sich an ihnen
Stoffe anlagern, sodass sie auch zur Trinkwasserauf-
bereitung genutzt werden. Bei der Endlagersuche ist
Ton zudem ein bedeutendes Wirtsgestein.

Ton ist somit Erdgeschichtenerzéhler, Klimaarchiv,
vielfaltiger Werkstoff, Wasserreiniger und Wirtsgestein
in einem. Ein faszinierendes Gestein mit groBer geo-
logischer und wirtschaftlicher Bedeutung.

NRWSs bedeutendste Vorkommen an Ton liegen haupt-
séchlich im Niederrheingebiet und im Mdunsterland,
auBerdem am Westhang des Teutoburger Waldes, in
den Hellwegbdrden sowie im stdlichen Ruhrgebiet.
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Fayolia sterzeliana: Zeichnung und Foto

Fossil des Jahres 2025

Fayolia sterzeliana — Kinderstube urzeitlicher Haie!

Das gekirte Fossil ist auBergewdhnlich: Fayolia ster-
zeliana sind urzeitliche Kapseln von Haifisch-Eiern!
Die spitz zulaufenden, spindelférmigen Zylinder sind
330 Mio. Jahre alt und stammen aus dem spéten
Unterkarbon. Gelegt wurden die Eikapseln vermutlich
von ausgestorbenen Einstachelhaien, die in Salz- und
SiBwasser gelebt haben. Mit einem Faden wurden die
Kapseln an Wasserpflanzen befestigt, bevorzugt in den
Uferzonen der Flisse und im marinen Flachwasser. Sie
sind 10 bis 15 cm lang, einige auch gréBer. Die Exemp-
lare aus den Fundstétten der Sandgruben in Chemnitz-
Borna sind die &ltesten Belege fur Hai-Eier weltweit!

Die erste Fayolia sterzeliana wurde 1879 vom Palédon-
tologen Johann Traugott Sterzel (1841 — 1914) gefun-
den. Die schénen Kapseln wurden als Pflanzenfossili-
en gedeutet, bevor sie den Knorpelfischen zugeordnet
werden konnten. Mittlerweile sind aus Europa, Asien
und Nordamerika 16 Fayolia-Arten aus SuBwasserab-
lagerungen vom Karbon (330 Mio. J. v. h.) bis in die Tri-
as (240 Mio. J. v. h.) bekannt. Da direkte Nachweise der
Eier legenden Haie bislang fehlen, dienen die in den
Sedimenten geborgenen Zahne von Einstachelhaien
als Indiz far den Ursprung der Hai-Eikapseln. Anders
als heutige Haiarten waren die damaligen Tiere auch

im SuBwasser unterwegs — zumindest zur Eiablage.

Vermutlich schwammen sie danach ins Brack- bzw.
Salzwasser; fehlende Kérperfossilien an den Fundplat-
zen der Eikapseln in See- und Flusssystemen deuten
darauf hin.

Beim Spaziergang an der Nordseekuste finden sich
leere Eikapseln von Haien und Rochen. Viereckig und
mit einem kurzen Faden an jeder Ecke sind sie gut zu
erkennen. In diesen meist dunklen, lederartigen Kap-
seln wachsen die Embryos einige Monate lang. Dort
sind sie geschiitzt und werden Uber Schlitze mit sauer-
stoffhaltigem Meerwasser versorgt. Diese liebevoll als
»Nixentdschchen® bezeichneten Funde sind begehrte
Sammelobjekte! Sie sehen anders aus als die spindel-
férmige, fossile Fayolia sterzeliana, haben aber den
gleichen Zweck.
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- schraubenartiger Korper

- Narbenreihen unter der umlaufenden Krempe

- 2 verdrehte Bander mit mindestens 12 Umdrehungen
- bis 12,5 cm lang

- bis 3 cm breit




Starke Frauen
im GD NRW

Geowissenschaften — eine Mannerdoméne? Nicht mit
uns! Anlésslich des Weltfrauentags erheben Geologin-
nen, Geographinnen und MINT-Expertinnen des Geo-
logischen Dienstes NRW ihre Stimme und geben ihre
Standpunkte wieder, um jungen Madchen und Frauen
die Gewissheit zu geben: Du kannst alles schaffen, un-
abhéngig von gesellschaftlichen Rollenbildern! Die Reihe
#womeninscience findet man auf unseren Social-Media-
Kanélen bei Instagram, Facebook und LinkedIn. Lasst
euch inspirieren!
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Ungeahnt vielfaltig —
NRWs Geotope!

Spannende Einblicke in
Millionen Jahre Erdgeschichte

Im Gegensatz zu den Biotopen, die sich mit der belebten Natur befassen, sind
Geotope erdgeschichtliche Bildungen der unbelebten Natur, die Erkenntnisse
tiber die Entwicklung der Erde oder des Lebens vermitteln.

Doch nicht jede spektakulédre Gesteinsformation oder jede geheimnisvolle Hbhle er-
halt automatisch eine besondere Schutzwirdigkeit. Es gibt einige Kriterien, die erflllt
sein mlssen. Neben der geowissenschaftlichen Bedeutung flieBen der Erhaltungs-
zustand, die Einzigartigkeit, die Bedeutung fir Forschung und Lehre sowie die geo-
touristische Eignung in die Bewertung ein.

Fazit: Geologische Naturdenkmaéler sind in jedem Fall etwas ganz Besonderes — und
dennoch langst nicht so bekannt wie Biotope. Zahlreiche Exkursionen, Filhrungen und
Mitmach-Aktionen zum diesjahrigen Tag des Geotops am 21. September 2025 sollen
das a&ndern! Schon gewusst? Auch groBe Findlinge, spektakulare Héhlensysteme,
historische Bergwerke, beeindruckende Quellen und auBergewdhnliche Bodenprofile
gehoren zu diesen erdgeschichtlichen Schatzen! Alle Angebote zum Tag des Geotops
sind in Klrze hier zu finden: https://www.gd.nrw.de/gd_veranstaltungen.htm.

geotope@gd.nrw.de

Tag des Geotops
21. September 2025
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Das Felsenmeer in Hemer

Eine bizarre Naturerscheinung

Der Nationale Geotop Felsenmeer liegt in einem etwa
3 km2 groB3en, talartigen Einschnitt in Hemer im Sau-
erland. Es erstreckt sich Uber eine Lange von 700 m
und ist maximal 200 m breit. Markante Felsblécke,
Spalten und Verwerfungen gestalten das einzigartige
Landschaftsbild. Sein heutiges Aussehen verdankt das
Felsenmeer sowohl geologischen Vorgédngen als auch
anthropogenen Eingriffen.

Das Gestein, ein im Mitteldevon vor 385 Mio. Jahren
entstandener Riffkalkstein, wurde bereichsweise durch
Roteisenstein vererzt. Uber 350 Mio. Jahre spater hat
sich hier im feuchtwarmen Klima der Tertiar-Zeit eine
Kegelkarstlandschaft mit schroffen Felsen und Hohlen
gebildet. Unlésliche Gesteinsbestandteile wie das Ei-
senerz wurden im Zuge der Verkarstung in die Héhlen
geschwemmt. Wahrend der folgenden Eiszeit wurde
das Gebiet durch Windablagerungen vollstédndig be-
deckt. Erst in geologisch jungster Zeit legten Verwitte-
rung und Abtragung das alte Relief wieder frei.

Seit dem frihen Mittelalter bis 1871 wurde das Eisen-
erz abgebaut. Dabei wurden oftmals natlrliche Héhlen
ausgeraumt, erweitert oder auch als Transportwege
genutzt. Oberirdisch hinterlieB der Bergbau Schacht-

offnungen, Stollenmundlécher und Halden. Nach 1871
entwickelte sich auf dem Areal ein Buchenhochwald.
Seit 1968 steht das Gebiet unter Naturschutz.

Grundhdcker im Massenkalk

Massenkalk

Héhle kaolinhaltiger Rotlehm

Wissenschattlich ungeklart bleibt die Entstehung des
talartigen Einschnitts, in dem das Felsenmeer liegt.
Formte ein Wasserlauf die Hohlform, stiirzte eine gro-
Be Hohle ein oder ist es eine riesige Bergbaupinge?
Bisher ist keine Theorie belegt.

Festgelegte Wege und Holzstege flhren durch das
Areal. Infotafeln erklaren Geologie, Okologie und Berg-

baugeschichte.

geotope@gd.nrw.de
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Neue
Sonderveroffentlichungen

Als PDF finden Sie nun auch folgende, gréBtenteils antiquarische Sonder-
verdffentlichungen auf unserer Website zum kostenlosen Download:

[ Bibliographie der geologischen Literatur des
Bergischen Landes und angrenzender Gebiete (1976)

[ Bergehalden und Grundwasser (1983)

[ Die Bleierzlagerstatte Mechernich — Grundlage des Wohl-
standes, Belastung fiir den Boden (1986)

=
=

0 Nutzbare Lockergesteine in Nordrhein-Westfalen (1978)

=
=

f

Nutzbare Festgesteine in Nordrhein-Westfalen (1977)

B

Fluoreszenzmikroskopische Anderungen von Liptiniten und Vi-
triniten mit zunehmendem Inkohlungsgrad und ihre Beziehungen
zu Bitumenbildung und Verkokungsverhalten (1982)
L Gewinnungsstatten von Festgesteinen fir den Verkehrswegebau
in der Bundesrepublik Deutschland (1985)
) Geologie der Steinkohlenlagerstéatte des Erkelenzer
Horstes (1983)
L Gewinnungsstatten von Festgesteinen in Deutschland (1999)
L Beitréage zur Tiefentektonik westdeutscher Steinkohlelagerstatten
(1985)

Alle Sonderveréffentlichungen finden Sie hier:
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https:/lwww.gd.nrw.de/pr_bs_sonderveroeffentlichungen.htm



https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_bibliog-literatur-bergischen-landes.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_bibliog-literatur-bergischen-landes.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_bergehalden_und_grundwasser.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_bleierzlagerstaette_mechernich.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_bleierzlagerstaette_mechernich.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_nutzbare_lockergesteine_in_nrw.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_nutzbare_festgesteine_in_nrw.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_fluoreszenz_von_liptiniten_und_vitriniten.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_fluoreszenz_von_liptiniten_und_vitriniten.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_fluoreszenz_von_liptiniten_und_vitriniten.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_gewinnungsstaetten_festgesteine_verkehrswegebau.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_gewinnungsstaetten_festgesteine_verkehrswegebau.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_geologie_der_steinkohlenlagerstaette_des_erkelenzer_horstes.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_geologie_der_steinkohlenlagerstaette_des_erkelenzer_horstes.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/pr_sv_gewinnungsstaetten_von_festgesteinen_in_deutschland.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/sv_tiefentektonik_westdeutscher_steinkohlenlagerstaetten.pdf
https://www.gd.nrw.de/zip/sv_tiefentektonik_westdeutscher_steinkohlenlagerstaetten.pdf
https://www.gd.nrw.de/pr_bs_sonderveroeffentlichungen.htm
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Immer beliebter:

unsere Veranstaltungsreihe gd-forum®"'ie
So viele Interessierte haben in diesem Frihjahr
teilgenommen:

27.Jan.  Fluch und Segen von 185
Hohlrdumen im Unter-
grund

17.Feb. Im Fokus — Béden und 177
Geotope in NRW

10. Mar.  Geo-Forschung bringt 133

Licht ins Dunkel!

31.Mar. Mannigfaltig und unwieder- 169
bringlich — Moore in NRW

7. Apr. Das lasst uns tief blicken — 200
Aktuelles aus dem Projekt
Geowédrme — Wir erkunden
NRW.

Essen: Fachmesse E-world energy & water
Auf Europas gréBter Energiemesse versammelt
sich jedes Jahr Fachkompetenz, um innovative
Lésungen und Technologien fiir die Energiever-
sorgung der Zukunft zu prasentieren. In diesem
Jahr war auch das Geothermie-Team des GD
NRW dabei und stellte die Unterstiitzungsin-
strumente des Landes fur die Warmewende vor.
Dazu gehéren das Warmekataster, das Geo-
thermie-Portal NRW und das Projekt Geowdér-
me — Wir erkunden NRW. (s. S. 4 ff.) als ein zen-
traler Bestandteil des Masterplans Geothermie
des NRW-Wirtschaftsministeriums. Ministerin
Mona Neubaur hat sich persénlich ein Bild von
der Arbeit des Projektteams gemacht und stand
fur ein Foto mit unserem Direktor Ulrich Pahlke
zur Verfligung.

Geo-News treffen auf Fachleute!

Unser soziales Netzwerk wéachst weiter. Nach
13 Jahren Facebook und 1,5 Jahren Instagram
sind wir seit Mitte Januar auch auf LinkedIn
zu finden. Damit treffen unsere Inhalte auf
eine weitere, wichtige Zielgruppe: das Fach-
publikum. Wer uns bei Social Media folgt, be-
kommt immer die aktuellsten News aus dem
GD-NRW-Universum. Das wissen auch unsere
mittlerweile 820 Followerinnen und Follower auf
Instagram — und stetig werden es mehr. Gleich
folgen! (Stand: 13.06.25)

Wo wird 2025 kartiert?

Auch 2025 absolvieren die Geo-Fachleute des
GD NRW im Auftrag der Landesregierung ein
umfassendes Kartier- und Bohrprogramm. Die
erhobenen Daten dienen als wichtige Sach-
und Entscheidungsgrundlage fur vielféltige Pla-
nungen.



Der GD NRW 6ffnet seine Archive

Der Geologische Dienst NRW hat in den letzten
Jahrzehnten zahlreiche geowissenschaftliche
Originale wie geologische Untersuchungen,
Gutachten, Grafiken, Fotos u. v. m. in seinen
Archiven gesammelt. Fast alle der rund 300 000
Dokumente liegen inzwischen digital vor. Zur Ar-
chivierung und vor allem zur &ffentlichen Bereit-
stellung der Unterlagen nach den gesetzlichen
Vorgaben (Geologiedaten-, Geodatenzugangs-
und E-Government-Gesetz) und den Vorschrif-
ten des Datenschutzes hat der GD NRW ein
eigenes digitales Dokumenten-Verwaltungssys-
tem konzipiert, das Uber eine Metadatenbank
inkl. einer geeigneten Verschlagwortung in die
Geodateninfrastruktur NRW integriert ist. Die
Umsetzung ist inzwischen so weit fortgeschrit-
ten, dass voraussichtlich in der zweiten Jahres-
hélfte ein neues Internet-Portal, das GD-Portal,
zur Verfligung steht. Dieses ermdglicht das Auf-
finden von freigegebenen Dokumenten nach ih-
rer Lage Uber eine einfache Kartenanwendung
oder Uber eine thematische Suchfunktion. Die
Informationsvielfalt im GD-Portal wird durch ein
Ubersichtliches Angebot an digitalen Karten-
diensten und Auszligen aus den geowissen-
schaftlichen Datenbanken komplettiert — eine
nutzungsfreundliche Alternative und Ergdnzung
zum GEOportal.NRW!

Geologiedatengesetz (GeolDG)

Welche Daten missen wann verdffentlicht wer-
den? Wo sind sie einsehbar? Wie kdnnen sie
Ubermittelt werden? Warum muss man geolo-
gische Untersuchungen anzeigen? Auf unserer
Website finden Sie jetzt alle Antworten und er-
fahren, was hinter dem Geologiedatengesetz
steckt, welchen Nutzen es hat und warum es
uns allen zugutekommt. Unsere Aufgabe ist es,
die uns Ubermittelten Daten auszuwerten, zu
kategorisieren und anschlieBend zu verdffent-
lichen. Welche Fristen dabei gelten und welche
Daten Sie bei uns anfragen kénnen, lasst sich
jetzt ganz einfach online nachschlagen:
www.gd.nrw.de/gd_geologiedatengesetz.htm.

GD NRW goes QGIS

Warum viel Geld ausgeben, wenn es mittler-
weile vergleichbare, kostenlose Lésungen gibt?
Seit einigen Jahren ist die Open-Source-Soft-
ware QGIS auf dem Vormarsch und inzwischen
mit den Lizenz-Produkten der ArcGlS-Schiene
konkurrenzfahig. Daher stellt der GD NRW nun
die Erstellung digitaler Kartenprodukte sowie
die taglichen GIS-Aufgaben auf QGIS um. Ende
2024 sind hierfur bereits 80 Mitarbeitende in-
tensiv in der Arbeit mit QGIS geschult worden,
weitere folgen. Ein Update unserer internen
Serverumgebung zur sicheren Datenablage ist
nahezu abgeschlossen, sodass demnéachst fast
ausschlieBlich QGIS im GD NRW zum Einsatz
kommt.

Wer bisher unsere digitalen Daten in einem
GIS nutzt, muss die eigene Software jedoch
nicht umstellen. Lediglich das Format, in dem
die Daten in unseren Portalen zum Download
bereitstehen, dndert sich. Anstelle von Shape-
Dateien oder einer Geodatabase erhdlt man
nun seine Daten im GeoPackage-Format. Alle
gangigen GIS-Software-Produkte kénnen die-
ses Datenformat lesen.
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https://www.gd.nrw.de/gd_geologiedatengesetz.htm

DER GEOLOGISCHE DIENST NRW

Der Geologische Dienst NRW ist die geowissenschaftliche Einrichtung des Landes NRW. Wir
erforschen den Untergrund und die Béden in NRW, sammeln alle Geo-Daten und stellen diese
in Onlinediensten und Datenportalen frei zur Verfigung. Wir bewerten die Geo-Risiken, tiber-
wachen die Erdbebenaktivitét und betreiben das Erdbebenalarmsystem NRW. Unsere Daten
zum tieferen geologischen Untergrund liefern die Grundlage fiir die Nutzung von klimafreund-
licher Erdwérme und fir die Herausforderungen der Nachbergbauzeit. Wir erkunden die wert-
vollen Rohstoffe von NRW und monitoren ihre Gewinnung firr eine nachhaltige und sichere
Versorgung. NRW ist reich an Grundwasser, Heilquellen und Mineralwéassern. ErschlieBung
und Schutz des kostbaren Wassers gehen nicht ohne unser Know-how und unsere Daten. Wir
beraten und liefern Geo-Daten zum Untergrund: fir Gebaude, StraBen, Briicken, Staudam-
me, Tunnel, Bahngleise und Deponien. Wir unterstiitzen die Sicherung und ErschlieBung von
herausragenden geowissenschaftlichen Objekten wie Hohlen, Felsen und besondere Land-
schaftsformen. Land- und Forstwirtschaft vertrauen auf unsere Bodenkarten, auch fur eine kli-
maangepasste Flachenbewirtschaftung. Geo-Daten sind unverzichtbar - fiir ein sicheres
und lebenswertes NRW!

www.klimaagentur-hamm.de

www.nua.nrw

www.stone-techno.com

www.cretaceous2025.de

www.dlg-waldtage.de

www.dbg2025.de

www.geo4goettingen2025.de

www.gd.nrw.de

www.nordeifel-tourismus.de

www.europeangeothermalcongress.eu

www.gd.nrw.de

Instagram

LinkedIn

®

NEWS
ETER

Newsletter

Geologischer Dienst NRW



https://www.gd.nrw.de
https://www.gd.nrw.de
https://www.gd.nrw.de
https://www.facebook.com/geologischerdienstnrw
https://www.facebook.com/geologischerdienstnrw
https://www.instagram.com/geologischerdienstnrw
https://www.instagram.com/geologischerdienstnrw
https://www.linkedin.com/company/geologischerdienstnrw/
https://www.linkedin.com/company/geologischerdienstnrw/
https://www.gd.nrw.de/gd_newsletter_anab.htm
https://www.gd.nrw.de/gd_newsletter_anab.htm
https://www.klimaagentur-hamm.de
https://www.nua.nrw
https://www.stone-techno.com
https://www.cretaceous2025.de
https://www.dlg-waldtage.de
https://www.dbg2025.de
https://www.geo4goettingen2025.de
https://www.gd.nrw.de
https://www.nordeifel-tourismus.de
https://www.europeangeothermalcongress.eu
https://www.gd.nrw.de

	gdreport Ausgabe 2025/1
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Geowärme
	Erdbebenüberwachung
	Erdbebengefährdung
	Neu im WebGIS
	Deutscher Dachschiefer
	Save Land – United for Land
	Boden des Jahres 2025
	Gestein des Jahres 2025
	Fossil des Jahres 2025
	Starke Frauen im GD NRW
	Geotope
	Das Felsenmeer in Hemer
	Produkte
	Kurz & Knapp
	Termine 2025



